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Fili l anzsystem und die Wege zur 

Erreichung der"" UN-Nachhaltigkeitsziele 

Das UN-Nachhaltigkeitsziel Nr. 8 lautet: „Dauerhaftes, brei-

tenwirksames und nachhaltiges Wirtschaftswachstum, pro-

duktive Vollbeschäftigung und menschenwürdige Arbeit 

für alle fördern." Dieses Ziel, im Zusammenspiel mit den 

16 weiteren, soll dazu beitragen, drei akute Problemkreise 

der Weltgemeinschaft zu lösen: 

Umweltzerstörung: Wälder werden in alarmierendem Tem-

po abgeholzt, Ozeane sind durch Plastikmüll vergiftet, die 

biologische Artenvielfalt ist bedroht und der Klimawandel 

bringt gravierende Naturkatastrophen mit sich. 

• Soziale Ungleichheit: Etliche Studien belegen, wie sich 

das immer weiter wachsende Geldvermögen in den Hän-

den weniger Superreicher konzentriert, während gleich-

zeitig Milliarden von Menschen in absoluter oder relati-

ver Armut leben müssen. Daraus ergeben sich laufend 

vergrößernde Einkommensungleichheiten. 

• Finanzinstabilität: Unsere Abhängigkeit von einem 

schulden- und renditegetriebenen Finanzsystem hat 

dazu geführt, dass ganze Länder, kleine und mittlere 

Unternehmen sowie Privatpersonen ständig am Rande 

eines wirtschaftlichen Kollapses stehen. 

Die Wissenschaft ist sich weitgehend einig, dass das Wirt-

schaftswachstum als treibende Kraft eine zentrale Rolle bei 

den genannten Problemen spielt. Zahlreiche Studien belegen 

dies. Dennoch suggeriert die UNO mit ihrem Ziel Nr. 8, dass 

es eine Form von Wachstum geben kann, die die Umweltzer-

störung stoppt und die soziale Ungleichheit verringert. 

Unhaltbarer Widerspruch... 

Von Seiten der Politik und der UN wird zur Erklärung dieses 

Paradoxons auf die „Entkopplung" gesetzt. Nachhaltigkeit in 

Verbindung mit weiterem Wachstum soll demnach erreicht 

werden, indem der Ressourcenverbrauch reduziert wird, also 

mit weniger Input ein höherer Output erzeugt werden kann. 

Die Entwicklungen der letzten Jahre zeigen jedoch, dass dies 

im globalen Maßstab nicht funktioniert. Regionale positive 

Entkopplungstendenzen werden konterkariert durch Produk-

tionsverlagerungen in Niedriglohnländer und solche mit noch 

laxer Umweltgesetzgebung. So gesehen sind Konzepte wie 

„Green Growth" oder „Energiewende" Schönfärberei: die un-

realistische Zielverknüpfung von ungebremstem Wachstum 

und Nachhaltigkeit. Der Wirtschaftswissenschaftler Timot-

he Parrique von der schwedischen Universität [und nennt 

das in aller Deutlichkeit eine Märchenerzählung. Erschwe- 

rend kommt das Jevons-Paradoxon hinzu, benannt nach dem 

1835 geborenen Ökonomen William Stanley Jevons. Es be-

schreibt, wie durch technischen Fortschritt Rohstoffe zwar ef-

fizienter genutzt werden können, dieser Vorteil aber zu einer 

verstärkten Nutzung führt - der Ressourcenverbrauch also 

weiter steigt. Die neuere Nachhaltigkeitsforschung spricht in 

diesem Zusammenhang vom Rebound-Effekt. 

...oder ein erreichbares Ziel? 

Hat sich die UN also ein Ziel gesetzt, das nie erreicht wer-

den kann? Der in Chile lehrende deutsche Professor Felix Fu-

ders sieht nur einen Ausweg aus diesem Zielkonflikt. Unser 

Wirtschaftssystem, die Marktwirtschaft, muss vom Kapi-

talismus befreit werden. In seinem aktuellen Buch „How to 

fulfill the UN Sustainability Goals" kommt er zu dem Schluss, 
dass nur durch die Beendigung des im Geldsystem eingebau-

ten Selbstvermehrungsprinzips, angetrieben durch Zins und 

Zinseszins, eine Wirtschaft ohne Wachstum erreicht und die 

Folgen der eingangs genannten Problemkreise überwunden 

werden können. 

Geld- und Bodenreformen: Ein Schlüssel zur Lösung 

Felix Fuders setzt auf Geld- und Bodenreformen, die auf Sil-

vio Gesell zurückgehen und von John Maynard Keynes in 

seinem Hauptwerk ausdrücklich gelobt wurden. Die Idee 

von Silvio Gesell, dem Begründer der Freiwirtschaftslehre, 

umfasst grundlegende Reformen im Geldwesen und im Um-

gang mit Eigentumsrechten an Grund und Boden, die we-

sentliche Aspekte der modernen Wirtschaft entscheidend 

ändern könnten. Ein zentraler Punkt ist die Einführung des 

Freigeldes, eines „fließenden Geldes", das die Verwendung 

als Spekulations- und Hortungsmittel verhindert. Dies soll 

dazu führen, dass Kapital in den Wirtschaftskreislauf ge-

langt und zu Zinsen nahe null investiert wird, anstatt durch 

Zinseffekte exponentiell zu wachsen. Ein dagegen immer 

wiedervorgebrachter Einwand ‚ist allerdings, dass durch die 

Freiwirtschaftsreform die in Bewegung geratene Geldmen-

ge den Konsum ankurbelt, was zu weiterem ressourcenver-

brauchenden Wachstum führen würde. Dabei darf jedoch 

nicht übersehen werden, dass das Konzept des „fließenden 

Geldes" durch die Gebühr auf die Geldhaltung neben den 

positiven Effekten auf die Vermögensverteilung und den 

Abbau sozialer Ungleichheiten auch geeignet ist, die Geld-

nachfrage zu senken und andere, direkte und regionale For-

men der wirtschaftlichen Zusammenarbeit zu fördern. 
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Frankfurter Rundschau 

Private-Equity-Investoren übernehmen Arztpraxen und 
gefährden laut Experten die Therapiefreiheit im 

deutschen Gesundheitssystem. 

Die Kolumne „Gastwirtschaft". 

Kapitalinteressen verdrängen Ethos in 
Medizinischen Versorgungszentren 
Stand: 17.11.2025, 18:39 Uhr 

Von: Andreas Bangemann 

(Bild mir Motiv aus einer Arztpraxis nicht wiedergegeben.) 

Was mit Stromnetzen begann, sich auf Wohnraum ausweitete und die Altenpflege 
erreichte, macht vor Arztpraxen nicht halt. © Julia Steinbrecht/Julia 
Steinbrecht /KNA 

Private-Equity-Investoren übernehmen Arztpraxen und gefährden laut Experten 
die Therapiefreiheit im deutschen Gesundheitssystem. 

Die Kolumne „Gastwirtschaft". 

Fälle, Fälle, Fälle - und vor allem lukrative Fälle", fordert die Geschäftsfiihrung. 
Die Ärztin Eleonore Zergiebel beschrieb damit auf dem Deutschen Ärztetag kei-
ne Ausnahme, sondern den Alltag in investorengesteuerten Medizinischen Ver-
sorgungszentren. Wo einst der hippokratische Eid galt, droht heute die Quartals-
bilanz. 
Professorin Vittoria Braun warnt vor drohendem „Sinnverlust des ärztlichen 
Tuns". Noch setzten sich unzählige Ärzte verantwortungsvoll für ihre Patienten 
ein. Doch das System dränge sie zunehmend, ökonomische über medizinische 
Prioritäten zu stellen - eine moralische Zerreißprobe für alle, die aus Berufung 
heilen wollen. Diese Entwicklung folgt bekanntem Muster. Was mit Stromnetzen 
begann, sich auf Wohnraum ausweitete und die Altenpflege erreichte, macht vor 
Arztpraxen nicht halt. 
Private-Equity-Investoren nutzen ein Schlupfloch: Sie kaufen ein Krankenhaus, 
das dann unbegrenzt Praxen erwerben darf. Mit Fremdkapital finanziert, werden 
die Schulden auf die Praxen abgewälzt. Das Ziel: 15 bis 20 Prozent Rendite. Das 
Mittel: maximaler Durchsatz bei minimalen Kosten. Gerhard Schick von der Or-
ganisation Finanzwende warnt vor Insolvenzen ganzer Praxisketten. 
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Während die Gewinne in Steueroasen flössen, verblieben Schulden im deutschen 
Gesundheitssystem. Der ökonomische Imperativ, aus Geld mehr Geld zu machen, 
kolonisiert das ärztliche Ethos. Ein Fremdbesitzverbot ihr Finanzinvestoren, wie 
es der Europäische Gerichtshof ihr Anwaltskanzleien bestätigt hat, wäre ein not-
wendiger erster Schritt. Wenn die Unabhängigkeit der Rechtspflege schützens-
wert ist, dann gilt das umso mehr ihr die Therapiefreiheit in der Medizin. 

Karl Lauterbach kündigte Ende 2022 an, die „absolute Profitgier" stoppen zu 
wollen. Passiert ist nichts. Die eigentliche Krankheit liegt aber tiefer. In einem 
System, das jeden Lebensbereich zur Renditequelle degradiert. Solange Kapital 
durch bloßen Besitz wächst, werden menschliche Grundbedürfnisse zu Waren. 
Eine Wirtschaft jenseits dieser Zwangslogik müsste Gesundheit als öffentliches 
Gut definieren. Ein weiterer Schritt wäre es, das Geldsystem selbst als öffentli-
ches Gut zu definieren und von der Kapitalrenditelogik zu befreien. 

Wenn die Kommerzialisierung weiter um sich greift und Heilen zur Nebensache 
wird, verliert ein System das Wertvollste: den Sinn. 

Der Autor ist Chefredakteur der Zeitschrift „Humane Wirtschaft". 
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